
Werden Alleinstehende abgestraft? 
Singles oder Geschiedenen wird in Liechtenstein eine höhere Quellensteuer vom Lohn abgezogen als Verheirateten. Das sind die Gründe. 

Valeska Blank 
 
Eine Scheidung bedeutet für die meis-
ten eine finanzielle Mehrbelastung. 
Die Trennung von der Partnerin oder 
vom Partner hat auch Auswirkungen 
auf die Lohnabrechnung. Für eine 
Liechtensteinerin kam es im Januar 
ganz unerwartet: Von ihrem monatli-
chen Bruttogehalt wurden nach der 
Scheidung 9 Prozent abgezogen. Vor-
her waren es 5 Prozent. Der Betrag er-
höhte sich von 420 auf 790 Franken – 
und hat sich damit fast verdoppelt. Der 
Grund: Als frisch Geschiedene gilt sie 
nun als alleinstehend – zumindest aus 
Sicht der Steuerverwaltung.  

Tatsächlich ist es so, dass der pro-
zentuale Steuerabzug bei Alleinste-
henden in Liechtenstein höher ist als 
bei Verheirateten (s. Tabellen). Wel-
cher Grundgedanke dahinter steht,  
erklärt Robert Beck von der Steuerver-
waltung: «Bei der Festsetzung des 
Steuerabzugs werden die Höhe des  
voraussichtlichen Jahreserwerbs, Pau-
schalen für Abzüge und die Familien-
verhältnisse berücksichtigt.» 

Steuerpflichtige kann mit einer 
Rückzahlung rechnen 
Die betroffene Liechtensteinerin är-
gert sich derweil: «Auch wenn wir ge-
schieden sind, haben mein Ex-Mann 
und ich zwei Kinder zu versorgen, was 
meiner Meinung nach nicht als klas-
sisch alleinstehend gilt.» Muss sie jetzt 
trotzdem damit leben, dass von ihrem 
Gehalt zukünftig ein fast doppelt so 
hoher Betrag abgezogen wird? Ja, sagt 
Beck von der Steuerverwaltung. Er gibt 
aber zu bedenken, dass die Quellen-
steuer für in Liechtenstein wohnhafte 
Personen eine sogenannte «Siche-
rungssteuer» darstellt. Somit weist sie 
keinen definitiven Charakter auf. Die 
definitive Steuerlast wir mittels Steuer-
erklärung ermittelt und mit der einbe-
haltenen Quellensteuer verrechnet. 
Diese Verrechnung fällt oft zugunsten 
der Steuerpflichtigen aus: «Die Quel-
lensteuer ist so bemessen, dass es in 
den meisten Fällen zu einer Rücker-
stattung seitens der Gemeinden 
kommt», erklärt Beck. Wie hoch die 
Rückzahlung letztlich ausfällt, hängt 
von der Gesamtsituation der Steuer-
faktoren sowie der Familienverhältnis-
se ab – beispielsweise der Anzahl Kin-
der, der Höhe der Krankheitskosten 
oder der erhaltenen oder abgetretenen 
Unterhaltsleistungen.  

Der prozentuale Lohnabzug, der mit 
der Totalrevision des Steuergesetzes 
letztmalig im Jahr 2011 angepasst wur-

de, ist aufgrund seines nicht definitiven 
Charakters für in Liechtenstein wohn-
hafte Personen eher grosszügig bemes-

sen. «Und zwar so, dass damit unter  
Berücksichtigung des voraussichtlichen 
Jahreserwerbs, der Pauschalen für Ab-

züge und der Familienverhältnisse die 
voraussichtliche Steuerlast abgedeckt 
ist», so Beck von der Steuerverwaltung.

Plötzlich ein Lohnsteuerabzug von 9 statt 5 Prozent: Nach der Scheidung gelten viele Liechtensteiner steuerlich wieder als alleinstehend. Bild: Daniel Schwendener

Quellensteuertarif alleinstehende Arbeitnehmende

Bruttoerwerb in CHF                                                                                                          Steuerabzug 

bis 40 000                                                                                                                                            4% 

ab 40 000 bis 60 000                                                                                                                      5% 

ab 60 000 bis 80 000                                                                                                                      7% 

ab 80 000 bis 120 000                                                                                                                   9% 

ab 120 000 bis 160 000                                                                                                              11% 

ab 160 000 bis 200 000                                                                                                              13% 

ab 200 000 bis 300 000                                                                                                              15% 

ab 300 000 bis 500 000                                                                                                              17% 

über 500 000                                                                                                                                   19%

Quellensteuertarif verheiratete Arbeitnehmende

Bruttoerwerb in CHF                                                                                                          Steuerabzug 

bis 80 000                                                                                                                                            4% 

ab 80 000 bis 140 000                                                                                                                   5% 

ab 140 000 bis 200 000                                                                                                                7% 

ab 200 000 bis 250 000                                                                                                                9% 

ab 250 000 bis 350 000                                                                                                              11% 

ab 350 000 bis 450 000                                                                                                              13% 

ab 450 000 bis 600 000                                                                                                              15% 

ab 600 000 bis 1 000 000                                                                                                          17% 

über 1 000 000                                                                                                                                19%

Kurz gefasst 

Welche Fiskalquote ist optimal? 
Die Fiskalquote, also die Summe der 
direkten und indirekten Steuern und 
Abgaben von Unternehmen und 
Privathaushalten im Verhältnis zum 
Bruttoinlandsprodukt (BIP), lag in 
Liechtenstein seit Beginn der Erhe-
bung im Jahr 2000 relativ konstant 
bei circa 20 Prozent. Dabei stellt das 
Jahr 2020 mit einer Fiskalquote von 
rund 27 Prozent einen Ausreisser dar, 
welcher sich durch einen steuerlichen 
Sondereffekt und den starken BIP-
Rückgang 2020 erklären lässt. Im 
Vergleich dazu lag im gleichen Zeit-
raum von 2000 bis 2020 die Fiskal-
quote in der Schweiz bei etwa  
26 Prozent, in Österreich und 
Deutschland bei 42 Prozent respekti-
ve 36 Prozent und im OECD-Schnitt 
bei 33 Prozent. Insofern ist die Fiskal-

quote in Liechtenstein im internatio-
nalen Vergleich sehr niedrig. 

Eine hohe Fiskalquote kann Unter-
nehmen und Konsumenten belasten 
und somit das Wachstum dämpfen. 
So können die niedrigen Steuern und 
Abgaben in Liechtenstein als Stand-
ortvorteil gesehen werden. Anderer-
seits kann die Bereitstellung staatlich 
finanzierter Güter und Infrastruktur 
das Wirtschaftswachstum aber auch 
ankurbeln. Insofern gibt es gegenläu-
fige Effekte höherer Steuern und 
keine einfache Antwort auf die Frage, 
welche Fiskalquote letztlich optimal 
ist. Vielmehr geht die Volkswirt-
schaftslehre davon aus, dass unter-
schiedliche Länder und die jeweiligen 
gesellschaftlichen Präferenzen spezi-

fische Anforderungen an staatliche 
Versorgungssysteme stellen. Aus 
dieser Sicht ist die optimale Fiskal-
quote individuell. 

Warum scheiden sich beim Thema 
«Mehr Markt oder mehr Staat?» die 
Geister? Dreh- und Angelpunkt der 
Diskussion ist Staats- versus Markt-
versagen – beides ist problematisch. 
Staatliche Bereitstellung kann zu 
Ineffizienzen führen, da die Beprei-
sung durch den Markt ausser Kraft 
gesetzt wird. Das kann der Kosteneffi-
zienz abträglich sein und Innovation 
wird nicht direkt vom Markt belohnt. 
Allerdings kann auch der Markt 
versagen. Der Markt setzt individuel-
le Anreize. Individuelle Nutzenmaxi-
mierung führt oft zu gesellschaftlich 

suboptimalen Ergebnissen. Beispiel 
ist der Umgang mit räumlichen und 
natürlichen Ressourcen: Umwelt-
schonendes Verhalten mag für den 
Einzelnen zu mehr Kosten als Nutzen 
führen, aus gesellschaftlicher Sicht ist 
es aber wünschenswert, sparsam mit 
diesen Ressourcen umzugehen. 

Die liberale Marktwirtschaft strebt 
ein möglichst freies Marktgeschehen 
an, die soziale Marktwirtschaft for-
dert dagegen stärkere Eingriffe des 
Staates. Entlang dieses Spektrums 
von liberaler und sozialer Marktwirt-
schaft kann man auch Steuersysteme 
charakterisieren. Die Schweiz und 
Liechtenstein sind der liberalen 
Marktwirtschaft näher als der sozia-
len, wobei es Elemente beider gibt. 

Im Gegensatz dazu stehen die skandi-
navischen Länder der sozialen Markt-
wirtschaft traditionell näher. Gemes-
sen an Wirtschaftswachstum, Wohl-
stand, Bildung, Gesundheit und 
Zufriedenheit der Bevölkerung haben 
sich in den letzten Jahrzehnten beide 
Modelle als erfolgreich erwiesen.
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